
AUS DER SCHATZKAMMER DER ORTHODOXEN KIRCHE 
Bischof N i k o l a u s von 0 c h r i d (Serbien) 

Zur Einführung 

Auch unser vielgeschmähtes und vielbeschimpftes Jahrhundert 
hat seine großen Gottesdiener, seine geistlichen "Riesen",-
"Leuchttürme Gottes", die in der Nacht unserer verworrenen Zeit 
uns den Weg zu Dem zeigen, der Wahrheit und Leben ist. Solange 
sie auf der Erde weilen, hört man nicht viel von ihnen, es sei 
denn durch diejenigen, die sie beschimpfen und hassen; denn je 
näher der Diener zum Herrn steht, desto mehr wird sein Schick-
sal ähnlich dem Schicksal des Herren, der auf Erden gehaßt und 
verleumdet wurde. "Wenn die Welt euch haßt, so wisset, daß sie 
mich v o r euch gehaßt hat". (Joh.15,18) 

Unbemerkt von der Außenwelt hat unter uns der "serbische 
Chrysostomos" gelebt - S.E. Nikolaus von Ochrid, Theologe und 
Schriftsteller von Rang, Hymnendichter und Komponist, Prediger 
und Missionar, der sein irdisches Leben als Emigrant in den USA 
im vorigen Jahrzehnt beendete. 

Was die Besonderheit des Bischofs Nikolaus ausmacht, ist, 
daß er ganz ein Mensch unseres Jahrhunderts war: Er spricht un-
sere Sprache, er befaßt sich mit unseren Problemen - sowohl mit 
denen des modernen gebildeten Menschen als auch mit den Proble-
men der Jugend in derHeimat und der Emigrantenjugend. Er spricht 
zu den Gelehrten in der Sprache der Gelehrten, zu den Bauern in 
der Sprache der eerbischen Bauern, als ob er sein ganzes Leben 
unter ihnen verbracht hätte. Er tat genau das, was der Apostel 
Paulus von sich selbst schrieb! "Allen bin ich alles geworden, 
um auf alle Fälle einige zu retten". (1.Kor.9,22) Wie kein an-
derer verstand er, das ewig Gültige iri eine vornehme und respekt-
volle, und doch dem Menschen des 20.Jahrhunderts vertraute und 
verständliche Sprache zubringen.Wer aufmerksam die von Bischof 
Nikolaus v.Ochrid verfaßten Gebete liest, sieht sofort, wie die 
EWIGE WAHRHEIT CHRISTI unvermindert und unverwässert den Ren-
schen von heute in dieser einfachen, je3er Schwülstigkeit und 
übertriebenen Sentimentalität abholden Form dargeboten wird. 
Wenn auch ältere Menschen, die an die vertraute Art des Gebetes 
gewöhnt sind, sich in dieser neuen Sprache nicht ganz zurecht-
finden, so möchten wir doch betonen, daß diese neuen Formen nicht 
das Geringste enthalten, was Anlaß zu Kritik, geschweige denn zu 
Ablehnung geben würde. 

Was die Theologie des Bischofs anbelangt, so haben wir ge-
rade bei seinen Landsleuten gelesen, es seien v°n ihm auch hie 
und da "nicht ganz orthodoxe" Aussagen gemacht worden. Darüber 
können wir nichts sagen; erstens, weil wir bis jetzt nicht wis-
sen, worin diese angeblich "nicht orthodoxen" Aussagen bestehen, 
und zweitens weil wir als Laien nicht zuständig sind, um über das 
Lehren eines Bischofs zu urteilen. Da er nie von unseren Obrig-
keiten kritisiert und von den eigenen gemaßregelt wurde, denken 
wir, daß diese Ausseigen auf einem unrichtigem yerstehen seiner 
Worte beruhen. 



G E B E T E 
AUS DEM AKATHISTOS VON JESUS, DEN SIEGER ÜBER DEM TOD 

% Ikos 1 

Ramses besiegte die Hyksos, Moses überwand die Amalekiter, 
Hadrian vernichtete die Hebräer, Alexander eroberte Asien, Soliman 
unterwarf sich Europa und Asien; Du aber, o mein Sieger, Du hast 
den Feind aller Völker und aller Gestirne überwunden. 0 Jesus, Du 
Sieger über den Tod, Ehre sei Dir! Nun kommen die Hyksos, und ich 
sage wie Hamsesj "Wahrlich, ich werde sie überwinden." Es kommen 
die Amalekiter, und ich sage wie Mosesi "Bewaffnet mit Pfeilen 
und mit Gottes Kraft werde ich ihnen entgegengehen."Es erhebt sich 
Asien wie die Wogen des Meeres getrieben durch den Wind aus der 
Tiefe, und ich sage wie Alexander: " Gebt mir Krieger, Krieger 
und Lanzen, und Asien wird sich zu meinen Füßen legen, wie ein 
satter Bär." Es stehen nun Europa und Asien ohne Herrscher, und 
ich sage wie Soliman: "Ich werde erobern und herrschen". Aber nun 
kommt der T o d . Was soll ich d e m sagen? Auf wen oder was 
soll ich hoffen? Wen soll ich anrufen? Wer kann mir helfen d a s 
zu überwinden, was niemand jemals zu bekämpfen wagte? Wer wird 
das überwinden, was einen jeden besiegt hat und alles eroberte? 
Du allein, o Herr! Dich allein, zwischen der machtlosen Sonne und 
den vergänglichen Sternen, Dich der Du allein lebend über dem Grab 
aller Sieger stehst, erhebe ich und flehe ich an: 0 starker Jesus, 
Held über die Helden! Du großer Jesus, vor welchem das Weltall 
klein ist; Jesus, Du sanftmütiger, vor dem jeder Hochmut gleich-
sam wie Rauch verschwindet! Jesus, Du Sieger über den Tod, sei mir 
gnädig! 

Ikos 11 
Es ging ein Sämann hinaus, seine Saat auszusäen. Und es ahnte 

weder der Acker, welch kostbares Gut in seine Erde gelegt wurde, 
noch ahnte die Sonne, welch eine Flamme ihr aus dem gepflügten 
Boden entgegenlodern sollte. Im größten Unwetter hast Du die gött-
liche Saat gesät, o himmlischer Sämann. Alle Winde erhoben sich 
gegen Dein Säen, und alle Kräfte der Erde lehnten sich auf gegen 
Dein Samenkorn. Die erfahrenen irdischen Sämänner, die sich mit 
der Verzweiflung abgefunden und dem Tod unterworfen hatten, rie-
fen Dir zu: "Zu kalt ist der Boden der Erde für den Samen der Lie-
be, den Du ausstreust! nur die Dornen des Gesetzes können gedeihen 
auf ihm. Unser Erdreich ist durch den Tod verwest und auf ihm kann 
das göttliche Leben weder Wurzel fassen noch sprießen, nicht Blü-
te treiben, noch Frucht bringen." Du aber hast mit dem Wissen ei-
nes Hausvaters gesät und mit der Macht eines Herrn veranlaßt, daß 
die Erde hervorbringt und die Sonne erwärmt. Und die Saat wurzel-
te ein und gedieh - die flammende Saat des Lichtes und der Liebe. 
Du sätest den Samen des Lichts - und ganze Heere von Heiligen 
sprossen aus dieser Saat hervor. Die Welt erhob sich gleich einem 
Vulkan gegen sie, Du aber wandeltest mit ihnen durch die ganze 
Weltgeschichte, und mit Dir haben sie die Welt überwunden. Du hast 
den Samen des Martyriums gesät - und gewaltige Scharen von Mär-
tyrern sprossen aus diesem Samen! und sie alle wurden gleich wie 
die grünen Halme des Getreides durch einen Hagelschlag niederge-
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aäht und doch nicht besiegt. Denn sie wurden erschlagen ujn 
Deines Namens willen und blieben doch Sieger in Deinem 
Namen. 

Jesus, Du Verstand eines guten Sämanns; Jesus, Du Kraft ei-
nes jeden guten Samens; Jesus, Du Hervorbringer einer jeden guten 
Frucht; Jesus, Du Bewahrer vor dem Tod; Jesus, Du Auferwecker zum 
Leben; Jesus, Du mein Sieger, erbarme Dich meiner! 

Gebet für die Einheit der Kirche 

0 Herr unser Gott, JesuB, Du hast Deinen Aposteln gesagt! 
"Meinen Frieden gebe Ich Euch."; wende Dein Angesicht von unseren 
Sünden ab, schaue auf den Glauben Deiner Kirche und verleihe ihr 
Frieden und Eintracht, Du ewig lebendiger Gott, der Du regierst 
durch die Jahrhunderte hindurch. 0 Du unser einziger Herr und Hei-
land, erbarme Dich über uns Christen, die wir Deinen Namen tragen, 
und vereinige uns jeden Tag mehr mit Dir. 

0 Jesus Christus, komme uns entgegen, während wir mit Mühe 
deinem himmlischen Eeiche zustreben, damit wir durch Dein Licht 
geleitet, auf dem rechten Weg bleiben und uns nicht in der schau-
erlichen Finsternis dieser Welt verirren, 0 Du, der Du Weg, Wahr-
heit und Leben bist, gib, daß Dein Licht in unseren Herzen glänzt. 

0 Herr, erhöre und errette für ewig Deine Knechte vor Fein-
den und Verleumdungen, vor Neid und Haß, vor Sorge und Murren, vor 
Irrlehren und Spaltungen, vor Verfeindungen und grundlosen Strei-
tigkeiten, vor Verachtung und Selbstherrlichkeit, vor gegenseiti-
gen Beleidigungen und vor allem, was dem Frieden und der Einheit 
Deiner Kirche abträglich ist. Amen. 

AUS AUFSÄTZEN UND MISSIONSBRIEFEN DES BISCHOFS NIKOLAUS 
Mit altem Glauben und neuer Begeisterung 

Die geistlichen Führer unserer Generation wandeln wie durch 
einen Schneesturm. Da muß man sich die Augen gut schützen und 
anstrengen, um den Weg sehen zu können. Kalt und mühsam ist die 
Reise, aber die Wanderer ermuntern sich durch die Freude an die 
Wärme der Feuerstelle, die ihrer am Ende der Reise erwartet. Alle 
Ereignisse in der gegenwärtigen Welt befestigen in uns den alten 
Glauben und eine neue Begeisterung. 

Auch in dieser Generation steht Christus im Mittelpunkt aller 
Ereignisse und allen Geschehens. Alles, was sich ereignet, geht 
IHN an und bezieht sich auf IHN, Alle Angriffe auf Seine Lehre, ob 
im Westen oder Osten, haben es nicht fertiggebracht auch einen 
Strich daraus zu vernichten. Sein Vermächtnis an die Menschheit -
das Neue Testament - glänzt wie siebenfach geläutertes Gold. Seine 
orthodoxen Volkskirchen, über die ganze Welt verteilt, überwinden 
ihre Peiniger durch das Erdulden der Qualen, in diesem 20.Jahr-
hundert wie in dem Ersten. Nie haben die Dogmen (1) unseres hei-
ligen Glaubens so hell geleuchtet wie in der Finsternis des zeit-
genössischen Lebens. Nie haben sich die Lehrer der christlichen 
Sittlichkeit als so unüberwindlich und so beständig erwiesen, wie 
in diesem Jahrhundert, in welchem sie der menschliche Hochmut mit 
dem Brandeisen der Relativität (2) und der Unbeständigkeit aller 
Dinge angegriffen hat... 

(2) Relativität biwJ)־lativisBu» • weltanschauliche Richtung,die behauptet.daß es keine 
absolut gültigen Wert« gibt. 



Was kann uns also erschrecken, was uns erschüttern und ent-
kräften? Alle Schrecknisse verschwinden ebenso schnell, wie sie 
erschienen sind. Alle Wogen des Hochmuts zerschellen mit einem 
zornigen Schäumen an dem Felsen, der da Christus heißt. Wehe dem, 
wer nur auf die düsteren Wolken schaut. Wir sehen den Regenbogen 
in den Wolken. Es heißt ja! In der Drangsal offenbaren sich die 
Helden. In Drangsal offenbart sich auch der Glaube. Auf dem zeit-
genössischen Feld der furchtbaren Kämpfe und Schrecknisse sehen 
wir nur den christlichen Glauben. Gegen ihn haben sich die ir-
dischen und unterirdischen Kräfte verschworen. Auf ihn sind alle 
Pfeile gerichtet. Alles andere tritt dagegen zurück. Unser Glau-
be ist der Glaube von ·Helden. Zwanzig Jahrhunderte liegt er im 
offenen Kampf und in Pein, wie es niemals seit Bestehen der Welt 
einem anderen Glauben widerfahren ist. Das stärkt unseren Glau-
ben. Das erleuchtet unsere Hoffnung auf den großartigen Endsieg 
unseres Glaubens. 

Wenn viele Zeichen auf das bald zu erwartende Weltende deu-
ten, so ermuntert uns dies zu noch unermüdlichere Tätigkeit auf 
dem Acker des Herrn. Als die Apostel, durch den Sturm auf dem See 

' erschreckt, wähnten, ihr Ende sei nahe, machte ihnen der Herr 
den Vorwurf! "IHR KLEINGLÄUBIGEN, WARUM SEID IHR SO FURCHTSAM?" 
Gilt uns dieser Vorwurf nicht auch im gegenwärtigen Sturm der 
Welt? Wie die tüchtigen Kapitäne kaltblütig auf ihren Schiffs-
brücken stehen und den Sturm beobachten, so wollen auch wir ohne 
Furcht, aber mit unaufhörlichem Gebet zu Dem stehen, Der durch 
ein einziges Wort den Sturm und den Wind unserer Gegenwart stil-
len kann. Lassen wir deshalb für den Augenblick die Sorge um das 
Geheimnis des Weltendes. Ihr wisset ja, dieses Geheimnis hat sich 
der himmlische Vater in Seiner Macht vorbehalten und nicht ein-
mal dem Sohn gegeben, es zu offenbaren. Die Häretiker sind schnell 
bei der Bestimmung des Jahres und des Tages des Weltendes. Wir könn 
ten mit Wahrscheinlichkeit sagen, daß das gottmenschliche Drama,., 
in Bethlehem begonnen, sich im fünften Akt auf der Bühne des Welt-
alls befindet. Es ist nicht unsere Aufgabe zu prophezeien, wieviel 
Generationen im Laufe dieses fünften Aktes einander folgen werden. 
Vielmehr ist es unsere Sache, gewissenhaft und tapfer zu sein, 
voll geistlicher Kraft und mit der Seelenruhe eines siegesbewußten 
Kämpfers, solange unsere Generation nicht durch eine neue ersetzt 
wird. Wenn aber die Ablösung kommen wird, möge Gott geben, daß wir 
unseren Erben einen wohlbehaltenen Glauben, eine unbefleckte Ehre 
und eine ungeschwächte Kirche übergeben können. Darum wollen wir 
uns bemühen^und nicht um den Tag und die Stunde des Endes der Zeit 
Im fünften Akt jedes regelrechten Dramas wird die höchste Kampf-
handlung, aber auch der deutliche Endsieg des Helden offenbart. 

(Aus der Zeitschrift "Srpski Misionar", abgedruckt im ser-
bischen Kalender"Svecanik", München, für 1961). 


